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Liebe Leserinnen und Leser,

die Transformation unseres Energiesystems 
und die Erreichung der Klimaziele ist eine Her-
ausforderung, die wir nur mit vereinten Kräften 
bewältigen können. Die Unternehmen der Mine-
ralolindustrie wollen hierzu einen entscheiden-
den Beitrag leisten, indem sie die Entwicklung 
und Kommerzialisierung nachhaltigerer Ener-
gielösungen unterstützen, die den Weg in eine 
klimaneutrale Zukunft ebnen sollen. Das Port-
folio reicht von E-Mobilität über moderne Bio-
kraftstoffe und grünem Wasserstoff bis hin zu 
eFuels als mögliches Zukunftsthema. Darüber 
hinaus werden auch in der laufenden Erdgas- 
und Erdölförderung und -verarbeitung geziel-
te Maßnahmen gesetzt, um die CO2-Bilanz von 
flüssigen Kraft- und Brennstoffen stetig zu ver-
bessern. 

Die Mineralölindustrie fungiert damit als wichti-
ger Treiber und Partner bei der Umsetzung der 
Energiewende. Bis mögliche Alternativen den 
Status einer Massentauglichkeit und der Markt-
durchdringung erreicht haben, braucht es noch 
viele Innovationen und hohe Investitionen. Die 
Technologieoffenheit und die Berücksichtigung 
von Effizienzverbesserungen bewährter Techno-
logien ist daher das Gebot der Stunde. Denn ne-
ben einem ausgewogenen Verhältnis zwischen 
Klimaschutzmaßnahmen und leistbarer Energie 
ist die Versorgungssicherheit ein zentraler As-
pekt der österreichischen Energieversorgung. 

Die Transformation hat schon vor Jahren be-
gonnen und ist noch lange nicht abgeschlossen 
– es ist ein Marathon, kein Sprint!

Hedwig Doloszeski
Geschäftsführerin Fachverband der  
Mineralölindustrie (FVMI)

Folgen Sie uns auf

https://www.linkedin.com/company/75144063


KLARE RAHMENBEDINGUNGEN UND  
EFFIZIENTE VERFAHREN 

Heimische, international tätige Industrieunternehmen 
benötigen Planbarkeit und klare Rahmenbedingungen 
in Österreich, um global wettbewerbsfähig zu sein. Die 
Genehmigung neuer Betriebsanlagen dauert noch viel 
zu lang, während Klimaschutzmaßnahmen, Standort-
sicherung und die Transformation der Industrie mög-
lichst rasche und effiziente Verfahren brauchen. Dabei 
gilt es das öffentliche Interesse abzuwägen und kon-
kurrierende Umweltziele aufzulösen.

TECHNOLOGIEOFFENHEIT ZULASSEN  
UND FÖRDERN

Der Green Deal zielt darauf ab, Europa bis 2050 kli-
maneutral zu machen. Er soll als Modell dienen, wie  
Klimaschutz und Wachstum vereint werden können. 
Dazu braucht es jedenfalls eine technologieoffene 
Transformationsstrategie. Denn was der Green Deal 
nicht mit sich bringen soll, sind Verbote, Teuerungen 
und Bürokratie. Um die Versorgungssicherheit mit Ener-
gie und Rohstoffen und die Wirtschaftlichkeit der Maß-
nahmen im internationalen Kontext auch in der Phase 
der Transition zu gewährleisten, muss genügend Zeit 
und Raum für Übergangstechnologien erhalten bleiben. 

CARBON MANAGEMENT STRATEGIE (CMS)

Um die Klimaziele zu erreichen, sind Verfahren zur Ab-
scheidung von (Prozess-)Emissionen sowie die Entnah-
me von CO2 aus der Atmosphäre, die anschließende 
permanente und nicht-permanente geologische Spei-

cherung oder Bindung, der Transport und die Nut-
zung zur Herstellung von Produkten notwendig. Für 
bestimmte energieintensive Industriezweige (hard-to-
abate Sektoren) wird die Möglichkeit, abgeschiedenes 
CO2 kostengünstig zu transportieren und dauerhaft zu 
lagern, zu einem Standortfaktor. Die Carbon Manage-
ment Strategie (CMS) befasst sich mit Lösungsansätzen 
für Restemissionen sowie mit dem generellen Umgang 
mit und der Verwaltung von Treibhausgas (THG)-Re-
duktionen in Österreich.

VERSORGUNGSSICHERHEIT IN KRISENZEITEN

Durch Pflichtnotstandsreserven an mehr als 40 Stand-
orten kann die Republik Österreich bei Versorgungs-
engpässen rasch und effizient auf Krisenvorräte 
zurückgreifen. Dabei fungiert die ELG (Erdöl-Lagerge-
sellschaft) als „zentrale Bevorratungsstelle“ – gemein- 
sam mit ihren Vertragspartnern hält sie rund 3 Mio. Ton-
nen Mineralölprodukte, die im Krisenfall zur Verfügung 
stehen. Darüber hinaus trägt die Erschließung erneuer-
barer Energiequellen wesentlich zur heimischen Versor-
gungssicherheit bei. Der Aufbau einer Wasserstoff-Infra- 
struktur soll etwa eine zuverlässige und nachhaltigere 
Versorgung der Industrie sowie die Anbindung an das 
entstehende europäische Wasserstoffnetz ermöglichen.  
Aufgrund des Wandels am Mineralölmarkt wird die 
Entwicklung neuer Bevorratungskonzepte und dem- 
gemäß auch am Bevorratungsmarkt.

Unsere Zukunftsthemen: 
Heute die Weichen für  
morgen stellen
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Emissionshandel, CO₂-Steuern und strenge Umwel-
tauflagen sind Instrumente, die die EU einsetzt, um 
die Dekarbonisierung voranzutreiben. Nationale Ak-
tionspläne, Förderprogramme und Subventionen un-
terstützen diesen Übergang zu einer grünen Energie-
versorgung. Österreich hat frühzeitig auf erneuerbare 
Energien sowie die Forschung und Entwicklung von 
grünen Technologien gesetzt. Initiativen wie die Was-
serstoffstrategie für Österreich und die Förderung von 
Elektromobilität sind zentrale Bestandteile der nationa-
len Energiepolitik. Durch Investitionen in erneuerbare 
Energien, die Entwicklung neuer Technologien und die 
Umstellung auf nachhaltigere Geschäftsmodelle wollen 
die Unternehmen der Mineralölindustrie aktiv zur Ener-
giewende beitragen.

DIVERSIFIZIERUNG UND NEUE  
GESCHÄFTSMODELLE

Um zukunftsfähig zu bleiben, diversifizieren die Mine-
ralölunternehmen ihre Geschäftsmodelle. Dies beinhal-
tet den Einstieg in neue Geschäftsfelder, aber auch das 
Eingehen von Partnerschaften zur Entwicklung innova-
tiver Technologien. So hat OMV mit Interzero den Bau 
und Betrieb einer vollautomatischen Sortieranlage ge-
plant, um Einsatzmaterial für seine ReOil®-Technologie 
zu erhalten. bp möchte ein integriertes Energieunter-

Die Unternehmen der Mineralölindustrie haben sich auf die Reise gemacht, um die Trans- 
formation des Energiesystems voranzubringen. Dieser Prozess ist nicht ausschließlich ein  
nationales oder europäisches Thema, sondern betrifft die Branche weltweit. 

nehmen werden und setzt für den Wandel neben dem 
traditionellen Öl- und Gasgeschäft auf fünf Wachs-
tumsfelder – u. a. E-Mobilität und Biokraftstoffe. Enilive 
hat mehrere Großprojekte gestartet, um die Erzeugung 
von grünem Strom auszubauen, und Shell investiert in 
Offshore-Windprojekte, Biofuels und Wasserstoff.

INVESTITIONEN IN KREISLAUFWIRTSCHAFT,  
BIOKRAFTSTOFFE UND EFUELS

Bio- und synthetische Kraftstoffe sind ein Schwerpunkt 
der Mineralölindustrie. Diese alternativen Kraftstoffe 
können in bestehenden Verbrennungsmotoren verwen-
det werden und bieten eine Möglichkeit, den CO₂-Aus-
stoß zu reduzieren. Shell hat erheblich in die Entwick-
lung und Produktion von Biokraftstoffen investiert und 
betreibt eine der größten Anlagen zur Herstellung von 
Biokraftstoffen aus Abfallstoffen in Europa. Enilive hat 
seine Raffinerien in Biokraftstoffanlagen umgewandelt, 
die aus Abfallstoffen und pflanzlichen Ölen hochwerti-
gen Biodiesel produzieren. Ein Beispiel ist die Umwand-
lung der Raffinerie in Gela, Sizilien, in eine Anlage zur 
Produktion von Biokraftstoffen. OMV will eine weltweit 
führende Rolle in der Kreislaufwirtschaft einnehmen 
und hat mit der ReOil®-Technologie und -Anlage Pio-
nierarbeit im chemischen Recycling von Kunststoffen 
geleistet. Die Pilotanlage ist seit 2018 in der Raffinerie 

Eine Branche 
im Wandel

https://www.omv.com/de/medien/pressemitteilungen/2023/omv-und-interzero-gruenden-joint-venture-fuer-bau-und-betrieb-europas-groesster-sortieranlage-fuer-chemisches-recycling
https://www.bp.com/de_de/germany/home/unsere-transformation/handlungsfelder/elektromobilitaet.html
https://www.eni.com/en-IT/company/subsidiaries-and-affiliates/enilive.html
https://www.shell.de/ueber-uns/energiewende.html
https://www.shell.de/ueber-uns/newsroom/pressemitteilungen-2024/shell-startet-im-rheinland-grobte-anlage-fur-produktion-von-bio-lng.html
https://www.shell.de/ueber-uns/newsroom/pressemitteilungen-2024/shell-startet-im-rheinland-grobte-anlage-fur-produktion-von-bio-lng.html
https://www.eni.com/en-IT/actions/global-activities/Italy/gela.html
https://new.omv.com/de/expertise/chemicals/reoil


Schwechat in Betrieb. Eine neue Anlage wird im ersten 
Quartal 2025 in Betrieb gehen und ist auf eine Kapazi-
tät von 16.000 Tonnen pro Jahr ausgelegt.

ENTWICKLUNG UND NUTZUNG VON  
WASSERSTOFFTECHNOLOGIEN

Wasserstoff gilt als Schlüsseltechnologie für eine kli-
mafreundlichere Zukunft, insbesondere für industriel-
le Anwendungen und den Schwerlastverkehr. Grüner 
Wasserstoff kann ein wichtiger Pfeiler der Energiewen-
de werden, um die Dekarbonisierung schwer elektrifi-
zierbarer Wirtschaftssektoren zu ermöglichen und kon-
ventionellen Wasserstoff in industriellen Prozessen zu 
ersetzen.

WÄRMEWENDE DURCH EINSATZ VON GEOTHERMIE

Geothermie nutzt die natürliche Erdwärme als erneuer-
bare Energiequelle zur Erzeugung von Wärme und Strom. 
OMV investiert im Rahmen des Joint Venture „deeep“  
mit Wien Energie in Geothermie. Das erste Projekt be- 
findet sich aktuell in der Umsetzungsphase: eine Geo- 
thermieanlage in Aspern, nordöstlich von Wien. In  
Kombination mit Wärmepumpen wird die Anlage eine  
Leistung von 20 MW haben. 2028 können bereits  
20.000 Haushalte in Wien mit Heizwärme versorgt und  
dabei bis zu 54.000 Tonnen CO₂ pro Jahr eingespart  
werden. Ziel ist es, bis zu 7 Anlagen mit einer Gesamt- 
leistung von 200 MW zu errichten. Damit könnten im 
Idealfall 200.000 Haushalte beheizt werden.
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https://new.omv.com/de/expertise/fuels-and-feedstock/gruener-wasserstoff
https://new.omv.com/de/expertise/fuels-and-feedstock/gruener-wasserstoff
https://www.deeep.at/


ELEKTROMOBILITÄT ALS SCHLÜSSELTECHNOLOGIE

Elektromobilität bietet die Möglichkeit, die CO2-Emis-
sionen im Verkehrssektor erheblich zu reduzieren, 
besonders wenn der Strom aus erneuerbaren Ener-
gien stammt. Mit der Marke eMotion baut OMV in  
Österreich, Rumänien, der Slowakei und Ungarn ein 
flächendeckendes Netz von schnellen und ultraschnel-

Wollen wir die CO2-Ziele rasch erreichen, muss ein breites Bündel an Technologien und  
Energieträgern genutzt werden. Dazu zählen neben der batteriebetriebenen Elektromobilität 
auch der Einsatz von gas- und wasserstoffbetriebenen Fahrzeugen sowie die Nutzung von 
Biokraftstoffen, die in bestehenden Verbrennungsmotoren verwendet werden können. 

len Ladestationen auf. Ziel ist es, bis 2030 insgesamt 
bis zu 5.000 eMotion-Ladestationen zu betreiben, wo 
immer möglich mit Strom aus erneuerbaren Energie-
quellen. bp betreibt heute schon in Deutschland un-
ter der Marke Aral pulse mehr als 3.000 Ladepunk-
te an über 400 Standorten und gehört damit zu den 
größten Schnellladeanbietern des Landes. Shell plant,  
bis 2025 weltweit circa 200.000 Ladepunkte zu be- 

Auf dem Weg zu 
nachhaltigerer Mobilität
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https://www.omv.at/de/mobilitaet/e-mobilitaet
https://www.bp.com/de_de/germany/home/unsere-transformation/handlungsfelder/elektromobilitaet.html


treiben. Mit Shell Recharge bietet Shell seinen Kun- 
den in Österreich überdachte HPC Ladesäulen an den  
Tankstellen vorwiegend an den Autobahnen, um Lang- 
strecken zu erleichtern. Eni hat sein Engagement in der 
Elektromobilität durch die Einführung von Ladeinfra-
strukturen unter der Marke Enilive verstärkt. 

BIOKRAFTSTOFFE:  
EINE NACHHALTIGE ALTERNATIVE

Biokraftstoffe können in bestehenden Verbrennungs-
motoren genutzt werden, was eine sofortige Redukti-
on der CO2-Emissionen ermöglicht, ohne die gesamte 
Fahrzeugflotte ersetzen zu müssen. Sie werden aus 
organischen Materialien wie Pflanzenölen, Algen oder 
Abfallstoffen hergestellt. 

In die Co-Processing-Anlage in der Raffinerie Schwechat  
hat OMV rund 200 Mio. Euro investiert, um bis zu 
160.000 Tonnen flüssige Biomasse in hochwertige,  
erneuerbare hydrierte Pflanzenöl-Komponenten umzu- 
wandeln. Die Anlage verfügt über eine große Rohstoff- 
Flexibilität. Abfallbasierte (z. B. Altspeiseöl) und fort-
schrittliche Rohstoffe (z. B. Flüssigkeit aus Nussschalen) 
 – welche nicht in Konkurrenz zur Lebens- und Futter- 
mittelproduktion stehen – können für die Mitverar-
beitung verwendet werden. Die Mitverarbeitung von 
hydriertem Pflanzenöl wird es OMV ermöglichen, ihren 
CO2-Fußabdruck um bis zu 360.000 Tonnen fossiles 
CO2 pro Jahr zu reduzieren – das entspricht dem Aus-
stoß von 38.000 Autos, die um die Welt fahren.

Shell betreibt in der Raffinerie in Rotterdam eine der 
größten Anlagen zur Herstellung von Biokraftstoffen 
in Europa. Das Projekt „Pernis Refinery Transforma-
tion“ zielt darauf ab, die Produktion von fortschrittli-
chen Biokraftstoffen zu erweitern und gleichzeitig die 
CO2-Emissionen der Raffinerie drastisch zu senken.

Auch Enilive stellt in Italien traditionelle Raffinerien auf 
Bioraffinerien um, wo aus Abfällen und Reststoffen Bio-

kraftstoffe produziert werden. Die Umstellung in Livor-
no folgt auf bereits erfolgreiche Umstellungen in Porto 
Marghera und in Gela.

EFUELS: DER KRAFTSTOFF DER ZUKUNFT?

eFuels sind synthetische Kraftstoffe, die aus Wasser-
stoff und CO2 hergestellt werden. Sie können in be-
stehenden Verbrennungsmotoren und Infrastrukturen 
verwendet werden, was die Umstellungskosten gering 
halten und eine sofortige CO2-Reduktion ermöglichen 
soll. Die Herstellung von eFuels ist derzeit noch sehr 
teuer, aktuelle Wirtschaftsprognosen geben aber Grund 
zum Optimismus, denn die Kosten für die Herstellung 
von eFuels dürften bis 2030 signifikant sinken.

OMV arbeitet intensiv an der Entwicklung syntheti-
scher Kraftstoffe der nächsten Generation und plant die 
Entwicklung einer neuartigen Verfahrenstechnik, die 
nachhaltig erzeugtes e-Methanol in e-SAF umwandelt.  
bp ist Mitglied von H2Global, einer Stiftung, die sich 
einem zügigen und effektivem Markthochlauf für grü-
nen Wasserstoff und Wasserstoffderivaten verschrie-
ben hat. Shell engagiert sich in mehreren Projekten – 
ein prominentes Beispiel ist das „Haru Oni“ Projekt in 
Chile, das gemeinsam mit Porsche und Siemens Energy 
durchgeführt wird. Hier wird Windenergie genutzt, um 
Wasserstoff zu erzeugen, der dann mit CO2 zu syntheti-
schen Kraftstoffen verarbeitet wird.
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https://www.shell.at/autofahrer/shell-recharge.html
https://www.omv.com/de/news/240610-omv-nimmt-co-processing-anlage-in-der-raffinerie-schwechat-in-betrieb
https://www.shell.nl/over-ons/locaties/pernis.html
https://newsletter.wko.at/CDN/Landingpage/Index?id=7c2a4335-5933-406c-aff2-05c04350fb7f&acc=24c5018d-3d2e-46e1-9fcf-aee98576ba31&sub=62faddff-4fda-490c-aeb8-7e9ab53e83ab&cmp=945efefa-0e9c-4272-a5e4-9d8c6141e1b7&chk=aa89ce59-de42-49a0-a4d0-d68456ee9d8a&clt=ea6ba666-2863-4be8-97f7-98c4b85172d6&tid=19r1Vc-1oYCpE-6ttsFevdN4r-aV5d3NXDwz1
https://www.efuel-alliance.at/beitrag/efuels-produktionskosten-werden-bis-2030-deutlich-fallen-preisparitaet-mit-konventionellen-kraftstoffen-in-reichweite/
https://www.bp.com/de_de/germany/home/presse/pressemeldungen/bp-tritt-h2global-bei.html


Die Notwendigkeit, den CO₂-Ausstoß zu reduzieren, hat weltweit zu einem verstärkten Fokus 
auf nachhaltige Energiequellen geführt. Innovation sowie Forschung und Entwicklung spielen 
dabei eine wichtige Rolle, um die ambitionierten Ziele der Klimaneutralität zu erreichen.

Erneuerbare Energien  
weiter entwickeln
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Die Europäische Union setzt mit ihrem Green Deal auf 
Innovation und technologische Fortschritte, um die 
Energieerzeugung zu dekarbonisieren und die Energie-
effizienz zu steigern. Der Ausbau erneuerbarer Energi-
en ist dabei ein zentraler Bestandteil der Strategie. So 
soll bis 2030 mindestens 42,5 Prozent des Energiever-
brauchs durch erneuerbare Quellen gedeckt werden. 

NACHHALTIGERE ALTERNATIVEN FÜR DEN  
TRANSPORTSEKTOR UND DIE INDUSTRIE

Grüner Wasserstoff, der durch Elektrolyse aus erneu-
erbarem Strom erzeugt wird, bietet eine vielverspre-
chende Möglichkeit, sektorenübergreifend zur Dekar-
bonisierung, insbesondere der hard-to-abate Sektoren, 
beizutragen. Industrieunternehmen wie die OMV un-
terstützen den Aufbau einer Wasserstoff-Wertschöp-
fungskette in Österreich und der dafür notwendigen In-
frastruktur. Erhebliches Potential zur Dekarbonisierung 
der Industrie kann auch Biomethan bieten, das durch 
die Aufbereitung von Biogas aus organischen Abfällen 
gewonnen wird, und Bio-LNG (Liquefied Natural Gas), 
eine verflüssigte Form von Biomethan. 

Beide Energieträger gewinnen zunehmend an Bedeu-
tung als Alternative zu fossilen Quellen. Beispielswei-
se spielt die Produktion von Bio-LNG eine wesentliche 
Rolle in der Transformationsstrategie von Shell. So hat 
das Unternehmen 2024 im Energy and Chemicals Park 
Rheinland die größte Bio-LNG-Anlage Deutschland 
in Betrieb genommen. Diese ermöglicht es, jährlich 
4.000-5.000 LNG-LKW zu betanken und bis zu eine 
Million Tonnen CO2 einzusparen.

INNOVATION IST DER SCHLÜSSEL  
ZU MEHR KLIMANEUTRALITÄT

Erneuerbare Energien sind unverzichtbar für die Errei-
chung der Klimaziele, und Innovation ist der treibende 
Motor dieser Entwicklung. Durch kontinuierliche For-
schung und technologische Fortschritte können die 
Herausforderungen der Energiewende gemeistert und 
nachhaltige, effiziente Lösungen gefunden werden. 
Dazu braucht es neben wirtschaftlichen Investitionen 
und wissenschaftlicher Exzellenz auch ein politisches 
Bekenntnis, um attraktive wirtschaftliche und regu-
latorische Rahmenbedingungen zu schaffen, die den 
Standort Österreich nachhaltig stärken. Dies umfasst 
beispielsweise die gezielte die Förderung nachhaltiger 
Projekte, die mit erheblichen Investitions- und Betriebs-
kosten verbunden sind.

Vor diesem Hintergrund ist die Zusammenarbeit auf 
europäischer Ebene von zentraler Bedeutung, denn 
heimische Forschung und Entwicklung profitiert maß- 
geblich von strategischen Partnerschaften mit benach- 
barten Industriestaaten. Dadurch ist es möglich, länder- 
übergreifende Synergien zu nutzen und im Rahmen  
gemeinsamer Initiativen Lösungen zur Transformation  
des europäischen Energiesystems zu entwickeln.

Ill
u

st
ra

ti
o

n
: s

h
u

tt
er

st
o

ck
.c

o
m

 -
 M

ac
ro

ve
ct

o
r



Bereits jetzt demonstrieren sie, wie durch die enge In-
tegration in petrochemische Industriekomplexe Syner-
gien entstehen können, die die Wettbewerbsfähigkeit 
der europäischen Industriestandorte insgesamt stär-
ken können. Eine große Chance besteht darin, die in-
dustrielle Vernetzung noch weiter auszubauen, damit 
verschiedene Industriezweige an gemeinsamen Initia-
tiven zur Entwicklung innovativer, treibhausgasärmerer 
Technologien mitwirken. Dadurch könnten die Gesam-
temissionen ganzer Industriecluster reduziert werden. 
Kooperationsprojekte mit anderen Industrien ermögli-
chen Emissionsreduzierungen über die gesamte Wert-
schöpfungskette hinweg.

Best-Practices unserer Mitgliedsunternehmen aus Ös-
terreich und Europa zeigen, wie Raffinerien ihre Rolle in 
der Energiewende aktiv gestalten und durch technolo-
gische Innovationen und industrielle Zusammenarbeit 
bedeutende Beiträge zur Reduktion von Treibhausga-
semissionen leisten können:

n   Die OMV Raffinerie Schwechat ist ein herausragendes 
Beispiel für die Integration treibhausgasarmer Tech-
nologien in Raffinerieprozesse. Derzeit arbeitet man 
vor Ort an Projekten zur Herstellung von grünem 
Wasserstoff, der durch Elektrolyse mit erneuerbarer 
Energie erzeugt wird. Dieses Projekt zielt darauf ab, 
fossilen Wasserstoff durch grünen Wasserstoff zu 
ersetzen und so die CO2-Emissionen signifikant zu  
reduzieren.

Europäische Raffinerien haben das Potenzial, sich zu Produktionszentren für emissionsärmere 
Energieträger zu entwickeln und sich nahtlos in regionale Wertschöpfungsketten einzufügen. 

n   Enilive hat an ihrem Standort in Porto Marghera,  
Italien, in einem weltweit einzigartigen Projekt 
ihre bestehende Raffinerie in eine Bio-Raffinerie 
umgebaut. Die neue Anlage produziert Biodiesel,  
Bio-Nafta und Bio-LPG aus nachhaltigen Roh- 
stoffen. Enilive plant zudem, weitere bestehende  
Raffinerien in Bio-Raffinerien umzuwandeln, um  
die Produktion treibhausgasarmer Produkte zu  
erhöhen.

Die Raffinerie der Zukunft 
und ihr Beitrag zur Energiewende
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https://www.omv.at/de-at/ueber-uns/raffinerie-schwechat
https://www.eni.com/en-IT/actions/global-activities/Italy/venice-porto-marghera-bio-refinery.html


n   Der Energy and Chemicals Park Rheinland im  
Kölner Süden und Wesseling ist einer der welt- 
weiten Shell Zukunftsstandorte. Er nimmt eine Schlüs- 
selrolle beim Wandel des einstigen Ölkonzerns zu ei-
nem Netto-Null-Emissions-Energieunternehmen ein.  
An diesem Standort baut Shell einen 100-Mega-
watt-Wasserstoffelektrolyseur, REFHYNE II. Mithilfe 
erneuerbaren Stroms soll REFHYNE II täglich bis zu 
44.000 Kilogramm erneuerbaren Wasserstoff produ-
zieren, um den Standortbetrieb teilweise zu dekar-
bonisieren. So knüpft REFHYNE II an den Erfolg des 
10-Megawatt-PEM-Elektrolyseurs REFHYNE I an, der 
2021 bei Shell im Rheinland in Betrieb genommen 
wurde und dieselbe Technologie verwendet.

n   Die bp Raffinerie in Lingen, Deutschland, hat bereits 
im Februar 2022 damit begonnen, aus gebrauchtem 
Speiseöl nachhaltigen Flugkraftstoff (Sustainable 
Aviation Fuel, kurz: SAF) im Co-Processing-Verfah-
ren zu produzieren. Die Lingener Raffinerie starte-
te damit den Betrieb der ersten industriellen Pro-
duktionsanlage für nachhaltigeren Flugkraftstoff in 
Deutschland. Zum Einsatz kommt hier Biomasse aus 
Abfällen und Reststoffen.

F
o

to
: O

M
V

https://www.bp.com/de_de/germany/home/unsere-transformation/handlungsfelder/raffinerien.html
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5,8 %   
der fossilen Kraftstoffe durch  
Biokraftstoffe substituiert (2022)

Mineralölverbrauch

an CO2-Bepreisung

Einnahmen  
aus der MÖSt.
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Mitgliedsunternehmen im FVMI

öffentlich zugängliche 
Tankstellen in Österreich
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CO2-Einsparung (2022)  
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